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Tummelplatz gemacht würde für die Bekämpfun 
von Projekten, die mit dem 


ö Mn 


Etat nichts zu thun haben. 
wal 


eine Vorlage angekündigt worden iſt — über das Tabaksmonopol —, 
daß dann füglich jeder der Herren ſich derartige Reden bis dahin auf⸗ 
ſparen könne, wo die Vorlage eingegangen ſein und zur Berathung 
ftehen wird. (Oho! Große Unruhe links) Jedenfalls muß ich erklä⸗ 
ren, daß es für die Regierung unannehmbar iſt, in eine derartige vor⸗ 
greifende Diskuſſion einzutreten, und daß ich deshalb bitte, daraus, 
daß ſie das nicht thut, nicht einen Schluß ziehen zu wollen zu Gun⸗ 
ſten der Ausführungen des Herrn Vorredners, die ich überwiegend für 
unzutreffend halte. f 
Präſident v. Levetzow: Ich konſtatire, daß über das, was 
bier A dae iſt, zu entſcheiden mir allein das Recht zuſteht. 
eifall links. 
Abg. Lohren: Auch ich bin kein großer Verehrer des Monopols 
an ſich. Ich haſſe jede Reform, welche das deutſche Weſen oder auch 


teben. 

Berjegt find: der Landgerichts⸗Direktor Haacke in Poſen an das 
Landgericht in Hannover, der Amtsgerichts⸗Rath Hirſch in Loslau als 
Landgerichts⸗Rath an das Landgericht in Oels, der Amtsrichter Blance 

Inn Putzig an das Amtsgericht in Berent und der Amtsrichter Dicker⸗ 
hoff in auerwitz an das Amtsgericht in Bolkenhain. Der Staats⸗ 


auwalt Schütze in Allenſtein iſt an das Landgericht in ame verſetzt. die deutſche Gemüthlichkeit gefährdet und kann alſo für das Monopol 
In der Liſte der Rechtsanwälte find gelöſcht: der Rechtsanwalt, Nusa nur eintreten, wenn die Intereſſenten entſprechend entſchädigt werden 
tb Preuß in Tilſit bei dem Landgericht daſelbſt, der Rechtsanwalt] und fein Ertrag zur Durchführung der ſozialen Reform verwendet wird. 


unwald in Labiau bei dem Landgericht in Königsberg und der Vizepräſident v. Franckenſtein hat inzwiſchen den Vorſitz 


Re 


chtsanwalt Lipke in Berlin bei dem Kammergericht. In die ae übernommen. Es entſteht eine Unterbrechung von ungewöhnlicher 
8 der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Gerichts⸗Aſſeſſor Laſchke bei Seitisteit, als der Redner in einer Polemik gegen Richter von der 
dem Amtsgericht in Kyritz, der Gerichts⸗Aſſeſſor Engelke bei dem Land⸗ ufhebung des Monopols durch den Nachfolger Friedrichs des Großen 


ericht in Stettin und der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Baumann bei dem 


ſagt, ſie ſei damals unter dem Druck der Freihandelspartei erfolgt, 
Fenn in Oblau. Dem Rechtsanwalt und Notar Dr. Unzer in 


jener Partei, welche unter dem vorhergehenden Herrſcher, wie heute, 
auf einen Thronwechſel ſpekulire. (Großer Tumult, Pfui! Pfui! Jur 
Ordnung!) Mehrere Abgeordnete der Linken begeben ſich zu dem 
errn Vizepräſidenten, der augenſcheinlich die letzte Aeußerung des 
edners überhört hat, und theilen fie ihm mit. 
Vizepräſident v. Franckenſtein: Hat der Redner geſagt, es 
wäre hier eine Partei, welche auf den Thronwechſel fpefulire ? 

Abg. Sohren: Er habe die Freihandelspartei im Allgemeinen, 
nicht eine Partei im Hauſe gemeint. (Gelächter links.) Er habe von 
einer Partei geſprochen, welche ihr Syſtem im Falle eines Thronwech⸗ 
ſels zum Nutzen des deutſchen Vaterlandes zur Geltung zu bringen 
hoffe. (Große Unruhe, Gelächter links. Rufe: Frechheit!) Wenn 
dieſe Freihandelspartei wieder zur Herrſchaft gelange, ſo erlebte 
Deutſchland in weniger als 20 Jahren ein neues Jena. (Gelächter 
links.) Redner verjucht nochmals, auf die Wirthſchaftspolitik einzu⸗ 
gehen: aber von der - de ochen, zum Gegen⸗ 

ſtand der e ee erklärt er, daß ihm dies unmöglich 
ſei und verläßt die Tribüne. 

Abg. Sander: Das Monopol ſoll uns den ſozialen Frieden 
bringen, indem es zunächſt eine große Induſtrie vernichtet, und die 
Lage der Arbeiter ſoll es verbeſſern, indem es ſie in Maſſe brotlos 
macht und zur e e Der Tabaksanbau hat 1881 
eine Zunahme erfahren: 27,000 Hektaren gegen 24 


hren ) ‚c00 im vorigen 
Jahr. Nur 1872 iſt dieſe Ziffer übertroffen worden (30,500 Hektaren), 


ankfurt a. M. iſt die nachgeſuchte Entlaſſung als Notar ertheilt. 
e nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion iſt ertheilt: dem Amts⸗ 
chts⸗Rath Hellwig in Gumbinnen und dem e von 
lar in Münder. Der Amtsgerichts⸗Rath Dempwolff in Aurich, der 
echtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath Ziemßen in Stralſund und der 
echtsanwalt, Juſtiz⸗Rath Bley in Quedlinburg ſind geſtorben. 


JPaeulſcher Reichstag. 


19. Sitzung. 


erlin, 17. Dezember. 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: 
tticher, Bitter, Scholz u. A. : 
„Eingegangen iſt die revidirte internationale Reblaus-Konvention. 
Auf der Tagesordnung ne die Wahl des Präſidiums. 
08. v. Bennigſen: der Seſſion der Legislaturperioden hat 
der Reichstag wiederholt im Intereſſe der Erleichterung der Geſchäfte 
ber kklamation diejenigen Präſidenten wiedergewählt, welche bei Beginn 
ben, Sitzung aus der politiſchen Situation durch formelle Abſtimmung 
vorgegangen ſind. Ich glaube, es wird ſich empfehlen, jetzt ebenſo 

in verfahren, um jo mehr, da ja die Dauer unſerer Seſſion vermuth⸗ 
25 nur noch wenige Wochen betragen wird. Ich beantrage alſo den 
digen erſten Herrn Präfidenten und die beiden Herren Vizepräſidenten 


de 


FA 


8 
. Böt 


für di i i ählen. (Beifall. ſie ſank aber ſchon 1873 auf 22,000 herab. Die jetzige Zunahme iſt 
N Waden 8 ur en ur iſt nur zus | der Staffelfteuer und dem Schutz des inländischen Tabaksbaues zuzu⸗ 
fig, wenn von feiner Seite ein Widerspruch erfolgt. Dies gefchieht | schreiben. Aber von 1882 ab, wo die höchte Stufe dieſer Staffel 


erreicht iſt, wird der Anbau ſicher wieder abnehmen. Daß die Tabaks⸗ 
ſteuer ſich praktiſch am beſten bewährt, beweiſt der Etat, und ſie würde 
noch ergiebiger ſein, wenn man die Tabaksbranche nicht fortwährend 
durch die Ankündigung des Monopols beunruhigte. Außerdem aber 


pre und fo erkläre ich denn in meinem und der beiden Herren Vize⸗ 
däſidenten Namen, daß wir unter dem verbindlichſten Danke für das 
erwieſene Vertrauen die Wahl annehmen. 


| t d öl d Verb „ di \ e 
g wd set er Heeren von Wedel Malchow richten ſich die Klagen unſerer Tabgksbauer gegen die Blätterzählung, 
volltändigt zunächſt fein geſtriges Referat; die Kommiſſſon habe | dieſen ſchwierigen und koſtſpieligen Modus, der eine große Menge von 


Steuerbeamten erfordert. Wollte die Regierung die Steuer ausſchließ⸗ 
lich nach dem Gewicht veranlagen, was geſetzlich ſchon jetzt neben der 
Blätterzählung zuläſſig iſt, ſo würde man gerechte Beſchwerden ab⸗ 
ſtellen und den Beamtenapparat vereinfachen können. Außerdem wird 


ein, ausdrücklich beauftragt, darauf binwumeiien, daß in dem Ausgabe⸗ 
0 t eine Mehrforderung von 200,000 M. enthalten ſei für den Zoll⸗ 
aſchluß der Unterelbe. Sie babe die ſtreitige Rechtsfrage 1 
aueh Zollanſchluſſes noch nicht berathen in der (nicht erfüllten) Vor⸗ 


Bi EN ir . durch eine Menge von Vollziehungsverordnungen die Kontrolle ſehr 
Er beate 05 die Agen werden ewigen, ohne ne erſchwert und Unzufriedenheit erregt in unſerer Landbevölkerung, die 
mit ein Uräludiz für die Rechtsfrage zu 61155 ede Neuerung ſchwer empfindet. Auch iſt es wünſchenswerth, daß die 


teuer für den gekauften Tabak an 3 N : 
liefert werden kann. Die Regierung hat die Pflicht, dieſe Wünſche zu 
berückſichtigen, ſonſt entſteht im Lande die Anſicht, man wolle die 
ine nur mürbe machen, um fie für das Monopol um⸗ 
zuſtimmen. e 
Abg. Kopfer: Wir, die Gegner des Monopols, haben alle 
bisherige Abwehr dagegen als Vorpoſten⸗Gefechte betrachtet, werden 
uns ater für den Fall, daß es wirklich zu einem entſcheidenden Haupt⸗ 
kampf kommen ſollte, unſer Pulver trocken halten. Noch immer kann 
ich mich nicht von der Anſicht trennen, daß uns jener Kampf erſpart 
bleibt; denn jetzt muß es doch der Regierung klar ſein, daß die Na⸗ 
tion ich Allgemeinen ſich gegen das Monopol ſträubt und daß der 
Verſuch ſeiner Einführung eine Gefahr für das Reich ſein würde. 
Seine einzige Wirkung wird die Zerſtörung zahlloſer Exiſtenzen ſein. 
Die Straßburger Manufaktur arbeitet faktiſch mit Schaden, abgeſehen 
davon, daß ihr Beſitztitel für die Reichslande noch unerledigt iſt und 
den Reichstag noch beſchäftigen wird. Die Steuerkontrole des Blätter⸗ 
zählens iſt jo außerordentlich beläſtigend für die Produzenten und 
unzuverläſſig für die Steuerbehörde, daß ſie durchaus von ihr abſtehen 
und ſich auf die Gewichlskontrole beſchränken müßte. (Beifall.) 
Direktor im Reichsſchatzamt Burchard: Die Regierung hat ein 
finanzielles Intereſſe daran, die Ermittelung der Steuer lmöglichſt ein⸗ 
fach zu machen, Daß dieſelbe nicht leicht ſei, iſt von allen Seiten an⸗ 
erkannt worden. Eben weil die Zahl derer, die ſich dieſer Steuer zu ent⸗ 
ziehen verſuchen, eine große iſt, mußte dieſelbe ſo veranlagt werden, daß 
wir möglichſt gegen finanzielle Einbußen geſchützt wurden. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte ausgehend, ſind wir dazu gekommen für den Tabak 2 Beſteue⸗ 
rungsarten feſtzuſtellen, die Blätterzählung und die Gewichtsabſchätzung. 
Der erſte Modus hat ſich als der zuverläſſigere bewährt und iſt in 
Mecklenburg bis jetzt unbeanſtandet geblieben. In Baden hatte man 
im erſten Jahre die Gewichtsabſchätzung eingeführt. Allein dieſelbe 
hatte zu ſo vielen Irrthümern Veranlaſſung gegeben, daß man auch 
dort die Blätterzählung angenommen hat. Der zweite Punkt, den der 
Herr Vorredner angeregt, die Entrichtung der Steuer für gekauſten 
Tabak greiſt zu tief in das Rechnungsweſen der einzelnen Staaten ein, 
als daß ich eine Antwort jetzt ſchon geben könnte, wo die Ermitte⸗ 
lungen über dieſe Frage noch höchſt ungenügender Natur find. 
bg. v. Ow (Freudenſtadt): Ich muß erklären, daß der Herr Abg. 
Lohren nur in ſeinem eigenen Namen geſprochen, wenn er ſich für das 


jedes beliebide Steueramt abge⸗ 


iu, Abg. Lasker hält es für angemeſſen, die Berathung dieſer wich⸗ 
nen Frage bis nach den Ferien zu vertagen, da man heute doch nicht 
fut ihr fertig werden könne. Eine vorläufige Entſcheidung über die 
\ fade Frage ohne Erörterung der Rechtsfrage ſei doch nicht an⸗ 


ig. Abg. von Minnigerode ſchlägt vor, zunächſt in die Des 
in de einzutreten und abzuwarken, ob man fertig werde; man könne 
die Verhandlung immer nech abbrechen. Loewe und Richter 
Juen) treten dem Vorſchlage Lasker's bei, während Hänel die 
rückverweiſung des Titels an die Budgetkommiſſion empfiehlt, da 
örterung der ſehr ſchwierigen Rechtsfrage im Plenum nicht 
ſei. Dieſem Vorſchlage ſchließen ſich Windthorſt, von 
igerode und ſchließlich das ganze Haus an. 
int es folgt die Berathung des Titels: „Tabakſteuer“, welcher 
„Fer Averſen auf 11,248,000 M. veranſchlagt iſt. 
die in Schneider (Karlsruhe): Trotzdem ſich der Reichstag gegen 
Einführung des Tabalsmonopols erklärt hat, ftellt die Botſchaft 
a dae Neue die Einführung deſſelben in Ausſicht, um mit ſeinem Er⸗ 
eie die Schul und Armenlaſten zu beſeitigen. Das hat in den wei⸗ 
dels, Intereſſentenkreiſen große Beunruhigung hervorgerufen. Der Han: 
ag hat ſich mit 80 gegen 8 Stimmen gegen das Monopol erklärt, 
als Vertreter eines Landes, in welchem vorzugsweiſe Tabak gebaut 
den kann nur ich jagen: läßt der Staat die Hausinduſtrie beſtehen 
I: übe dem Monopol, jo bringt ihm der Tabak keinen bedeutenden 
1 1 hebt er ſie aber auf, ſo ſchädigt er die kleinen Pflanzer, die 
Leim abaksbau aufgeben müßten, und bei der Unmöglichkeit, ihre 
den, beten Grunditüce zu verkaufen, ſchwere Verluſte erleiden wür⸗ 
Borp Die Fabrikarbeiter aber, die ſich am Jabrikorte ein Häuschen er⸗ 
Pürden, dort alt geworden find und dieſen Ort nicht verlaſſen können, 
dan an zum großen Theil den Gemeinden zur Laſt fallen. Da ſpricht 
0 eon Erleichterung der Armenlaſten und will zu gleicher Zeit vielen 
Nechedden neue Laſten aufbürden! Baden hat die Gründung des 
1 bre freudig begrüßt, aber jeine Opferfreudigfeit hat in den letzten 
Ol wez Eder ſehr nachgelaſſen, und wenn die Idee des Taboksmono⸗ 
0 Ars ter verfolgt wird, jo werden nicht wenige Kreiſe jenem Parti⸗ 
dei Abus in die Arme getrieben werden, der von Opfern für das 
Ar na berhaupt nichts wiſſen will. Die Regierungen verlangen Schutz 
0 dionglen Arbeit und ſchützen thatſächlich zahlreiche Induſtrien. 
is) die Tabaksinduſtrie hat ein Recht auf dieſen Schutz. (Beifall 
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. „Staatdjelretär Scholz: Meine Herren, ich glaube nicht, daß es 
in der Ordnung iſt, wenn die zweite Berathung auf dieſe Weiſe zum 
und Vertheidigung 
{ ; (Unruhe. 
Zuruf links: Was geht Sie das an?) Ich glaube aber noch viel be⸗ 
ſtimmter die Meinung ausſprechen zu können, daß wenn Seitens der 
Reichsregierung in der Weiſe, wie es geſchehen iſt, dem hohen Hauſe 


Tabaks monopol erklärte unter der . daß den jetzigen 
Intereſſenten Entſchädigungen gewährt und die Erträge des Monopols 
zu Gunſten ſozialer Reformen verwendet würden. In Würtemberg 
ſind die Sympathien für das Monopol groß geweſen, aber dieſelben 
haben abgenommen, ſeitdem man es hat zum Patrimonium der Ent⸗ 
erbten ſtempeln wollen. Im Namen der Reichs partei kann ich erklären, 
daß ſie ſich gegen das Monopol in Verbindung mit ſozialreforma⸗ 
toriſchen Plänen ablehnend verhalten wird. 

Abg. Hueter: Ich gehöre der Freihandelspartei an, von der 
Abg. Lohren behauptet, daß fie auf einen Thronwechſel ſpekulire. Ana 
fangs war ich und mehrere meiner Freunde ſtarr über dieſe A ußerung. 
Allein bei genauerer Ueberlegung erſchien mir dieſelbe erklärlich nach 
dem, im Haufe vom Bundesraths.ifche vernommen. 


was wir füngſt e vom Bu 
Wenn damals die Perſon des Kaiſers in die Debatte gezogen werden 
konnte, iſt es entſchuldbar, wenn heute von einer Partei, die der Re⸗ 
gierung nahe ſteht, Spekulationen über die Anſichten des Thronfolgers 
angeſtellt werden. Wir werden eine ſolche Praxis, die zu nichts Gutem 


führen kann, nie beobachten. i 
Abg. Goldſchmidt: Da die Verwendung von Tadaksſurro⸗ 
gaten nicht verboten iſt, werden dieſelben letz in großer Menge in den 
Handel gebracht. Hierin liegt eine große Schädigung der reellen Fa⸗ 
brikanten und der Reichsſinanzen, der entgegengetreten werden ſollte. 
Direktor im Reichsſchatzamt Burchard: Die Regierung hat Er⸗ 
mittelungen über den Umfang dieſes Handels bereits angeſtellt. Der⸗ 
ſelbe iſt danach kleiner als der Herr Vorredner annimmt. In den 
2} Jahren, über die Ermitt lungen vorliegen, find an Surrogaten 560 
iskus ein Verluſt von circa 


Doppelzentner verkauft und dadurch dem $ 3 

1400 Mark entſtanden. Die Regierung wird indeß dieſen Gegenſtand 

im Auge behalten und Vorſchläge auf Abänderungen einbringen, wenn 
menſtonen annehmen ſollte. 

15 Walter bedauert, daß nur ein Vertheidiger des Tabaksmo⸗ 
nopols heute geſprochen habe, da den Gegnern des Monopols damit der 
beſte Dienſt geleiſtet würde wenn noch mehrere Redner im Sinne des 
Abg. Lohren ſprechen⸗möchten. Die von dem Miniſter v. Puttkamer 
geſtern ausgeſprochene Billigung der amtlichen Wahlbeeiufluſſungen 
müſſe ader noch mehr 2 einem Widerſtande gegen das Monopol an⸗ 
regen, weil durch daſſelbe viele Leute von der Regierung abhängig wür⸗ 
den. (Sehr richtig; links.) 5 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen. Perſönlich bemerkt: 

Abg. v. Minnigerode: Wenn der Abg. Hüter die Ausfüh⸗ 
rungen Lohren's mit den Anſchauungen meiner Partei identift tren 
will, ſo muß ich das im Namen meiner Freunde zurückweiſen. (Bei⸗ 


fall links.) 
Abg. Lohren: Ich bemerke dem Abg. Hüter, daß die Krone 
eulich durch Verleſung des Koburger Briefes in 


der Handel größere Di 


nicht heute, ſondern n 
die Debatte gezogen worden iſt. 

Abg. Rickert: Herr Lohren ſcheint nicht zu willen, wer der 
Verfaſſer jenes Briefes iſt, denn ſonſt würde er nicht behauptet has 
den, 5 durch ſeine Verleſung die Krone in die Debatte gezogen wor⸗ 

n fei. 

Abg. Loh ren verlangt das Wort, es kann ihm aber nicht mehr 

geben werden, weil der Referent bereits ſpricht. Es folgt der Titel: 


e 
ger Die Rübenzuderfteuer weiſt eine Mindereinnah 

g. Haerle: Die Rübenzuckerſteuer weiſt eine Mindereinnahme 
von 2.200, 000 M. auf; das wäre Grund genug . woher dieſer 
1 kommt. Leider iſt es aber mit jener Summe nicht abgethan, 
es ſind Anzeichen für noch weitere Ausfälle vorhanden. Der habe 
ſekretär hat bei der erſten Leſung des Etats gejagt, daß ſich das Des 
fit von 12 Millionen aus dem Ausfall von 18 Millionen an Rüben⸗ 
zuckerſteuer erklären laſſe, ohne dieſen wäre ein Plus von 6 Millionen 
zu erwarten geweſen; ferner hat er uns mitgetheilt, daß durch einen 
Beſchluß des Bundesraths der Modus für die Kreditirung und Boni⸗ 
fistrung abgeändert ſei. wodurch die Deckung des Deſizits durch den 
Ueberſchuß der Rübenzuckerſteuer in dieſem Jahre ermöglicht werde. 
Iſt dieſe Bundesrathsmaßregel geei net, die Thatſache der Vermin⸗ 
derung der Rübenzuckerſteuer verſchwinden zu machen? Es wird da⸗ 
durch nicht verhindert, daß ſich die Einnahmen dieſer Steuer und die 
Ausgaben für Bonififationen immer näher rücken. Der Etat iſt nach 
einem breilährigen Durchſchnitt aufgeſtellt worden, und wenn dies au 
die ſonſt übliche Veranlagung iſt, fo wird fie doch diesmal woh 
nicht gam richtig ſein. Denn die beiden erſten Jahre weiſen Aus⸗ 
fubrbonififationen von etwa 23 Millionen jährlich auf, während dieſe 
im letzten Jahre mehr als Millionen betragen. Daß der 
Export zurückgehen ſollte, kann man kaum annehmen, es dürften 
daher die Bonififationen mit 32 Millionen zu niedrig bemeſſen ſein. 
Uebrigens erhalten die Fabrikanten gegenwärtig mehr an Rückvergütung, 
als fie an Steuern gezahlt haben, da ſich die Fabrikation von Zucker 
ſehr verbeſſert hat. Die Ausfuhrbonifikation von 940 Mark pro Ztr. 
iſt darauf berechnet, daß 114 tr. Rüben einen Zentner Zucker geben, 
während jetzt die Fabrikanten mit 10, 9% oder ſogar 9 Ztr. auskommen. 
In der Ausfuhrbonifikation ſteckt alſo eine Ausfuhrprämie, wozu keine 
Veranlaſſung vorliegt. Ich ſtelle daher den Antrag: der Reichstag 
wolle beſchließen, den Reichskanzler zu erſuchen, eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung dartber anſtellen zu laſſen, ob und inwieweit in Folge der 
techniſchen Fortſchritte der Rübenzucker⸗Induſtrie der Ertrag der 
Rübenzuckerſteuer durch die Höhe der Boniſikationen eine Einbuße era 
leidet un je nach dem Ausfall der Unterſuchung geeignete Vorſchläge 
zu machen. 


Stagtsſekretär im Reichsamt Scholz erklärt, daß das Defizit 
bei der Zuckerſteuer, wie er ſchon bei der erſten den Br Etats 915 
geführt, nicht dadurch gedeckt werden folle, daß keine Bomfikationsvor⸗ 
ſchüſſe mehr gezahlt würden, ſondern dadurch ausgeglichen ſei, daß noch 
16 Millionen rückſtändiger Steuern einkommen würden. Dem Antrage 
des Abg. Haerle wolle er zwar nicht entgegentreten, halte denſelben 
aber für überflüſſig, da die Regierung ja bereits erklärt habe, daß ſie 
Ermittelungen über die Möglichkeit und Nothwendigkeit der Abände⸗ 
rung der Zuckerſteuer anſtelle, dieſe Ermittelungen ſeien aber noch nicht 
abgeſchloſſen, ein endgiltiges Urtheil könne daher noch nicht gefällt 
werden. Für die „Regierung ſei die vorliegende Frage von der höͤchſten 
Wichtigkeit und höchſtem Intereſſe, denn es handle ſich dabei nicht nur 
um das Schickſal eines wichtigen Zweiges der Landwirthſchaft, ſondern 
auch um eine blühende Exportinduſtrie. Uebrigens habe auch die Frage 
einer Erhöhung der Erträge aus der Beſteuerung des Tabaks die 
Priorität in den ſteuerpolitiſchen Plänen der Regierung. 

„Abg. Müller (Sangerhauſen) ſpricht ſich, ſoweit er auf der 
Tribüne vernehmbar iſt, gegen eine Aenderung der Zuckerſteuer aus. 

Abg. Büchtemann 1 — eine komplizirte Berechnung vor, aus 
der er folgert, daß es eine Selbſttäuſchung des Schatzſekretärs ſei, 


ed We a Dr 


. 
* 


wenn er annehme, die Deckung des Deſtzits der Zuckerſteuer ſei eine 
reale. In Wahrheit würden aber nur die Ueberſchüſſe früherer Jahre 


aufgezehrt. 

Staats ſekretär Scholz: Gegen die Behauptung, daß er ſich 
einer Selbſttäuſchung Grundl. proteſtire er entſchieden; der Vorredner 
möge in Zukunft die Grundlagen derartiger Angriffe ſorgfältiger prü⸗ 

„ſchon in der Budgetkommiſſion habe man die heute wiederholte 
Berechnung derſelben nicht verſtanden und zurückgewieſen. 

ö v. Minnigerode erkannte an, daß das neue Verfahren 
eine größere Ausbeute aus den Rüben erziele; allein man dürfe doch 
nicht vergeſſen, daß die Einrichtungen für das neue Verfahren auch 
ſehr koſtſpielig ſeien, ſo daß man der Induſtrie wohl die kleine Zuwen⸗ 
ung, wenn fie wirklich vorhanden fei, gönnen könne. Man dürfe aber 
nicht außer Augen laſſen, daß es ſich hier um eine große Export⸗ 
induſtrie handle, deren Export im Weſentlichen dazu beitrage, die 
Bilanz zu unſeren Gunſten zu geſtalten. Deshalb dürfe man an eine 
Reform nur denken, wenn die Intereſſen dieſer Induftrie, namentlich 
mit Rückſicht auf die Landwirthichaft genügend, wahrgenommen würden. 
Titel Zuckerſteuer wird bewilligt und die vom Abg. Härle 
vorgeſchlagene Reſolution mit großer Mehrheit angenommen. 
Ohne Diskuſſton genebmigt das Daus die Einnahmen aus der Salz⸗ 
und Branntweinſteuer. 

Beim Titel Brauſteuer bittet } 

Abg. Goldſchmidt die Regierung um Vorlage eines Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend das Verbot der Malzſurrogate, wie es bereits in 
Baiern beſtehe. 

Abg. Uhden macht darauf aufmerkſam, daß zur Aufbeſſerung 
des umgeſchlagenen Bieres vielfach Salieyl und Glwpzerin verwendet 
würde. Das Reichsgeſundheitsamt möge dieſem Gegenſtande die ge⸗ 
bührende Beachtung ſchenken : ; ; 

Schatz ſekretür Scholz: Die Regierung würde bei Ausarbeitung 
eines Geſetzes der Erhöhung der Brauſteuer ſehr gern auch auf dieſen 
Wunſch Rückſicht nehmen. . N 

Abg. Gold ſchmidt bittet, beide Gegenſtände zu trennen und 
bedauert, daß eine Erhöhung der Brauſteuer beabſichtigt werde. 

10 a ae Brauſteuer wird genehmigt, ebenſo die Einnahmen aus 

n Aperſen. 

„Es folgt der mündliche Bericht der Budgetlommiſſion über ver⸗ 
ſchiedene Titel, welche derſelben zur Vorberathung überwieſen waren, 
und zwar aus den Etats des Reichsſchatzamtes, des Eiſenbabnamtes, 
der Reichsſchuld, des allgemeinen Penſionsſonds, des Reichsinvaliden⸗ 
fonds ze. Die Budgetkommiſſion beantragt, dieſe Titel zu bewilligen. 
jedoch die Betriebsfonds von 9.750000 Mark für die Reichs hauptkaſſe 
und von 450,000 M. für die Reichsdruckerei auf 8,750,000 reſp. 
400,000 beratzuiegen. Das Haus tritt dieſem Vorſchlage obne De⸗ 
batie bei. Im Uebrigen wird der Reſt des Etats in zweiter Berathung 
genehmigt. Es reſtirt nur noch der Titel: „Einnahme aus den Zöllen“ 
und das Etatsgeſetz. 

Nächſte Sitzung Montag, den 9. Januar 1882. (Rech⸗ 
nungsvorlagen, Interpellation Hertling.) 


.. v . TEN: 
Politiſche Meberſicht. 
Poſen, 19. Dezember. 

Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, hielt der Reichskanzler 
Fürſt von Bismarck am Sonnabend Nachmittag um 4 Uhr 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Vortrag. 

Bezüglich der Verhandlungen mit Nom leſen 
wir in der „Köln. Ztg.“: Das Zentrum zeigt neuerdings in 
mannigfacher Weiſe das Beſtreben, ſich der Regierung zu nähern. 
Indeſſen verhält ſich der Reichskanzler gegenüber dieſen Be⸗ 
ſtrebungen in der letzten Zeit ſehr ſpröde. Er bleibt dabei, daß 
er für jetzt mit dem Zentrum gar nicht verhandeln könne, ſon⸗ 
dern verſuchen werde, ſich über die Köpfe des kampfluſtigen 
Zentrums hinweg mit dem friedliebenden Papſte zu verſtändigen. 
Man will wiſſen, daß nächſtens in Rom ſelbſt ernſtliche Ver⸗ 
handlungen gepflogen werden ſollen, und zwar will man die 
Rückkehr des Herrn von Schlözer nicht abwarten, ſondern einen 
anderen gewiegten Diplomaten nach Rom ſchicken. 

Der neue öſterreichiſch⸗zungariſche Miniſter 
des Aeußern, Graf Kalnoky, iſt aus Peſt nach Wien 
zurückgekehrt. Dem Kaiſer hat der Graf Bericht erſtattet über 

die Eindrücke, welche er in Petersburg und Berlin gewon⸗ 
nen hat. Der Kaiſer zeichnete den Grafen Kalnoky beſonders 
aus, woraus gefolgert wird, daß der Monarch von den erhalte⸗ 
nen Berichten befriedigt geweſen iſt. Mit dem ungariſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Tisza verkehrte Graf Kalnoky, wie dem 
„Berl. Tageblatt“ telegraphirt wird, viel und herzlich. 
Die ungariſchen Offiziöſen jagen ſogar, zwiſchen beiden ſei ein 
„Freundſchaftsbund“ geknüpft worden. Ueberhaupt fand Kalnoky 
in allen Kreiſen zu Peſt eine glänzende Aufnahme. Viel be⸗ 
merkt wurde ſein intimer Verkehr mit dem Grafen Andraſſy. 

Die Freiſprechung Rochefort's, die nicht nur 
in Frankreich großes Aufſehen erregt, kommt einer Ver⸗ 
urtheilung Rouſtan's gleich, für den fie jedoch zunächſt 
keine unangenehmen Folgen haben wird. Nach Tunis kann er 
allerdings nicht mehr zurückkehren; dafür ſoll er nach Athen 
„avanciren.“ So will es Gambetta, der ſich durch das 
Urtheil der Geſchworenen mit getroffen fühlt. Seine „Repu- 


blique frangaiſe“ äußert ſich ſehr bitter über das Ver⸗ 


dikt, das nicht eben geeignet ſei, die Vertreter Frankreichs im 
Auslande zu eifriger Wahrnehmung der nationalen Intereſſen 
anzuſpornen. Damit man ſich nun überzeuge, daß die Regie⸗ 
rung die dem Vaterlande geleiſteten Dienſte zu belohnen wiſſe, 
ſoll Nouſtan, mit dem Gambetta bald nach der Verkündigung 
des Urtheils eine Unterredung hatte, einen höheren Poſten erhal⸗ 
ten. Der eigentliche Zweck der Maßregel iſt wohl der, den Ra⸗ 
dikalen, deren Kamm jetzt gewaltig ſchwillt, einen Poſſen zu 
ſpielen. Klüger wäre es vielleicht geweſen, Rouſtan eine Zeit 
lang verſchwinden zu laſſen, anſtatt Oel in's Feuer der radikalen 
Opposition zu gießen. Gleichzeitig werden auch noch einige an 
dere Veränderungen im diplomatischen Korps Frankreichs durch 
den Telegraphen ſignaliſirt. Challemel⸗Lacour fol 
den Botſchafterpoſten in London räumen; feine „Geſundheit“, 
noch mehr aber ſoll ſeine Intimität mit Gambetta erſchüttert 
ſein, da es dieſem nicht beliebte, Challemel einen Platz im 
„großen Miniſterium“ anzuweiſen. Den londoner Poſten würde 
Diſſot erhalten, deſſen Stelle in Konſtantinopel dem bisherigen 
Botſchafter in Rom, Marquis von Noailles, zugewieſen 
werden ſoll. Die Botſchaft beim Quirinal will man, wie es 
ſcheint, eine Zeit lang leer ſtehen laſſen; ihre Beſetzung ſoll erſt 
dann erfolgen, wenn es der italieniſchen Regierung endlich ein- 
mal gefallen wird, Cialdini einen Nachfolger zu geben. Da 
der Botſchafterpoſten in Berlin bereits vergeben iſt, jo wurde 


den zerriſſenen 


Challemel bei den Veränderungen leer ausgehen. Er iſt ein 
ſehr ſelbſtändiger Charakter und wird daher unter Gambetta 
ſchwerlich noch Karriere machen. 


Die päpſtliche Frage, die von manchen Seiten als 


unſchädliches Phantom belächelt worden iſt, nimmt immer feſtere 
Umriſſe an. 
Wiederherſtellung der weltlichen Gewalt des 
Papſtes auf Koſten Italiens angeſtrebt wird und daß der 
Kurie hierbei eine Reihe von Umſtänden zu Statten kommt. 
Der Plan, der noch vor einem Jahre unmöglich erſcheinen 
mußte, wird jetzt durch die allgemeine Lage begünſtigt. 
hört hierher 
Deutſchlands, das zur Kurie plötzlich in ein freundliches 
Verhältniß getreten iſt. Andererſeits lebt Frankreich auf 
geſpanntem Fuße mit Italien, dem es ſchwerlich beiſpringen 
dürfte, wenn der Vatikan zu einer Verwirklichung ſeiner Pläne 
ſchreiten ſollte. 
ſchreibt man der „Pol. Corr.“ aus Paris: 


Es iſt leider nicht mehr zu bezweifeln, daß die 


Es ge⸗ 
vor Allem die veränderte Stellung 


Ueber die Stellung Frankreichs zu dieſer Frage 


Die franzöfifche Regierung werde in erſter Linie eine zuwartende, 


unabhängige Haltung beobachten und ſich völlige Aktionsfreiheit wah⸗ 
ren. Die öffentliche Meinung in Italien, oder mindeſtens eines Theils 
von Italien habe ſich aus Anlaß der tuneſiſchen Ereigniſſe Frankreich 
gegenüber recht feindſelig geäußert, ſo daß man wohl von letzterem 
billigerweiſe nicht erwarten könne, daß es ſeinem Nachbar zu Liebe 
eine gefahrvolle Politik einſchlage. Würden demnach Deutſchland und 
Frankreich in dieſem Streite nicht an der Seite Italiens zu finden 
ſein, ſo wäre von den anderen Mächten erſt recht nichts zu erwarten. 


Man hat alſo alle Urſache, den Ernſt der Frage nicht zu 


unterſchätzen und ihre weiteren Phaſen mit größter Wachſamkeit 
zu verfolgen. 


Aus London kommt die Nachricht, daß Karl Marx, 


der bekannte Agitator der Sozialiſten und ihr geiſtiges Haupt ſo 
ſchwer erkrankt ſei, daß ſein Ableben faſt ſtündlich befürchtet 
wird. Der vor Kurzem erfolgte Tod ſeiner Gattin hat den 
Vierundſechzigjährigen ſo tief ergriffen, daß ihn mit demſelben 
1285 ein Kräfteverluſt überkam, der ihn hoffnungslos dahinſiechen 
läßt. 


Karl Marx iſt eine tief verbitterte, zu demoniſchem Hohn 
gegen ſich und die Welt angelegte Natur. Die einzig warme 
Stelle an dieſem eiſigen Charakter war die unbegrenzte Liebe zu 
ſeiner freundlichen, herzensgütigen Lebensgefährtin, welche allein 
und verbiſſenen Geiſt vor völliger Verein⸗ 
ſamung ſchützte. Karl Marx iſt der bedeutendſte Führer aller 
Sozialiſten geweſen, ſelbſt Laſſalle reichte nicht an die geiſtige 
Kraft dieſes Mannes. Aber die Kunſt, welche Laſalle fo 
wohl verſtand, ſich treue Freunde zu erwerben, ging dem finſteren 
Manne in London völlig ab. So liegt er gänzlich einſam und 
verlaſſen auf ſeinem Sterbelager. Und wenn auch die deutſchen 
Sozialdemokraten ihm am Grabe eine mehr oder weniger pomp⸗ 
hafte Ovation bereiten werden, ſo kann man doch ſicher ſein, 
daß perſönliche Anhänglichkeit und Liebe für den gewaltigen 
Führer keiner von ihnen empfindet. Nur Einer vielleicht, ſein 
hervorragendſter Schüler, Liebknecht, wird ihm eine ernſtere 
Trauer weihen, obgleich auch über dieſen Jünger bereits der 
dunkle Geiſt des Meiſters gekommen zu ſein ſcheint, nichts An⸗ 
deres auf der Welt noch zu lieben und mit warmblütigem Herzen 
zu pflegen als das Eine: die „große Idee des Haſſes!“ 


. Briefe und Zeitungsberichte. 

C. Berlin, 18. Dezember. Der Umſtand, daß Fürſt 
Bismarck geſtern wohl genug war, um dem Kaiſer Vortrag 
halten zu können, aber zu leidend, um im Reichstage die Inter⸗ 
pellation Hertling zu beantworten, darf wohl als Beſtätigung 
deſſen gelten, was ich ihnen am Freitag ſchrieb:“) daß der Ent⸗ 
ſchluß des Kanzlers, zunächſt keine große ſozialpolitiſche Debatte 
herbeizuführen, nicht blos durch feinen Geſundheitszuſtand ver⸗ 
anlaßt war. Die Stimmung, welche in Folge der Donnerſtags⸗ 
ſitzung im Reichstage herrſchte, die Wahrſcheinlichkeit, daß 


fie in jeder bald darauf folgenden, größeren politiſchen 
Diskuſſion ſich abermals geltend machen würde, die 
daraus ſich für den Kanzler ergebende Nothwendigkeit, 


ſich entweder mit Herrn v. Puttkamer zu identifiziren oder ihn 
fallen zu laſſen, das Alles ſcheint den Verzicht des Fürſten 
Bismarck auf die ihm an ſich ſehr erwünſchte Gelegenheit zu 


einer neuen großen Kundgebung mindeſtens ebenſo ſehr 
veranlaßt zu haben, wie der Umſtand, daß er ein 
wenig erkältet war. Sehr möglich auch, daß die an⸗ 


dauernde Unentſchloſſenheit des leitenden Staatsmannes in Betreff 
feiner künftigen Beziehungen zu den Parteien daran Antheil 
hat; er macht fi gewiß keine Illuſion darüber, daß feine ſozial⸗ 
politiſchen Projekte Abänderungen erfahren müſſen, je nachdem 
er verſuchen will, den Kern derſelben mit Hilfe des Zentrums 
oder liberaler Elemente zu verwirklichen; die Widerſprüche in 
den neueſten Meldungen über die Konzeſſionen, welche er event. 
in dieſer Beziehung zu machen geneigt wäre, geben wahrſcheinlich 
Schwankungen in den Entſchließungen des Fürſten Bismarck 
wieder, und je mehr er nach wie vor darauf hält, ſich vorläufig 
in ſeinem Verhältniß zu den Parteien „freie Hand“ zu bewahren, 
um fo lieber mag er gerade in dieſem Augenblick präjudizielle 
Aeußerungen vermieden haben. Ob er wirklich nach links hin 


noch „freie Hand“ hat, ob irgend eine Möglichkeit des Zu⸗ 
ſammenwirkens zwiſchen ihm und einem irgend erheblichen Theile 


der Liberalen noch vorhanden iſt, das iſt eine Frage 
aber daß Fürſt Bismarck ſelber glaubt, in 
ziehung noch immer freie Hand zu haben, 
Wahl treffen zu konnen, dafür giebt 
neuere Anzeichen, als den jüngſten Artikel der „Prov.⸗Correſp.“ 
über die „Gemäßigt⸗Liberalen“. 


für ſich; 


noch eine 


wurde. 


) Letzterer at „. verſpätet und kann erſt morgen ab⸗ 
ed. 


gedruckt werden. D. 


Windthorſt, der um feine Führerſtelle ernstlich beforgt iſt, in 
“sehr unbehagliche Stimmung verſetzen wollte, jo iſt ihm das voll 
ſtändig gelungen. 
Aufhebung des Internirungs⸗ und Ausweiſungsgeſetzes iſt der 
Ausdruck dieſer Unbehaglicheeit, des Verlangens, irgendwie Auf? 
klärung über die Situation zu ſchaffen. l 
ſein, daß im Zentrum die Meinungen über die Räthlichkeit die 
ſes Vorſtoßes ſehr getheilt waren; mißlingt er, jo wird dies aber“ 
mals eine Erſchütterung der Stellung Windthorſt's an der Spitze 
ſeiner Partei zur Folge haben — was ſehr geeignet iſt, 5 
bewirken, daß er in der That mißlingt. 


der preußiſchen in die Reichsverfaſſung folgen ſolle; dieſer A 
trag wäre die offene Kriegserklärung an den Kanzler, d 
Klerikalen denken nicht an eine ſolche, wie u. A. ihr 
in der Hamburger Kommiſſion beobachtetes Entgegen 
kommen gegen die Regierung bewieſen hat. ö 
man als die ſtaatsrechtlichen Bedingungen der Geldbewilligung 
bezeichnete, 
Anſchluß⸗Protokoll niedergelegten Anficht des Reichskanzlers feld” 
verſtändliche — Erklärung, daß der Artikel 34 der Reichs ver“ 
faſſung ſich künftig auf das verbleibende Freihafen⸗Gebiet be 
ziehen ſoll; alles Andere iſt geſtrichen; und beiſpielsweiſe betreff 
der Erſetzung der Geſetzbeſtimmung über die freie Paſſage vom 

und zum Freihafen du rch 
horſt die Zeit 
wollten dieſe letzte Nachgiebigkeit für den im Plenum etwa ein 
tretenden Nothfall aufſparen, 
eilig damit. 


Genoſſen. 
allgemeine Schuldfrage des Präſtdenten, daß er zwar der „ 


Limprecht herrühren. — 
nichts gewußt haben. Der Vorſitzende verlieſt zunächſt den 


dieſer Be⸗ 


es noch andere, 


Jedenfalls hat der Kanzler die 
Windthorſt'ſche Affaire dazu benutzt, um auch dem Zentrum ge⸗ 
genüber wieder in die Poſition der Zurückhaltung zurückzukehren, 
welche während der Wahlen eingehalten und dann für einen 
Augenblick beim Beginn der zweiten Leſung des Etats verlaſſen 
Wenn er dadurch den Klerikalen, insbſondere Herrn 


Der neue Antrag Windthorſt wegen 


Es ſcheint zrichtig zu 


Ganz unbegründer 


dürfte die Meldung einiger Blätter ſein, daß dieſem Antrag ein 
zweiter auf Einfügung der aufgehobenen kirchenpolitiſchen Artilel 


wi 
und dir 


bis zuletzt 


Von dem, 


iſt nichts übrig geblieben, als die — nach der im 


eine Reſolution konnte Herr Wind 
kaum erwarten; andere Kommiſſionsmitglieder 


aber das Zentrum hatte es zu 
Vermiſchtes. 2 


Prozeß gegen Ruppel, Liebermann v. Sonnenberg u 
(Schluß.) Der Angeklagte Ruppel erklärt auf, 0 


S ö 
des gegen ihn inkriminirten Artikels ſei, aber nicht der „Verſaſſer N 
da die in demſelben enthaltenen Thatſachen von dem Stadt verordnen 
Hemmel will von dem Anke Seh 


„Judenſpiegel“ aus Nr. 187 der „Oſtendzeitung“ und die Protokolle 9. 
Dolfuß'ſchen Sache Ruppel erklärt ſich zu dieſem Punkt 11 
folgt: Nach jener geheimen Sitzung ſei er in Geſchäftsſachen 1 
Limprecht gekommen, und dieſer habe ihm gejagt, daß jetzt in 5x 
Stadtverordneten⸗Verſammlung Dinge vorgehen, die nicht mehr zu 
tragen ſeien. Limprecht habe auf die Wahl des Dolfuß bingemiein 
und habe ihm das ganze in dem Artikel enthaltene Material gegen 
— Zeuge Limprecht: Gelegentlich eines Beſuches des Ruppel I, 
er demſelben mitgetheilt, daß Dolfuß trotz des gegen ihn geltend e 
machten Verdachts wegen Diebſtahls von der Stadtverordneter n 
ſammlung doch wiedergewählt worden ſei und daß namentlich Dr. S del 
die Wiederwahl damit empfohlen habe, daß Dolfuß der Eckpfeil 


1 
in 


igen l 4 


ini en 
genden 
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macht werden. F 3 
Auf direkte Anfrage des Angeklagten Ruppel ‚giebt 
Limprecht demſelben zu, daß die zweite i ei ad 


5 uflage des inkrimin 
tikels auf ſeines, des Zeugen, Wunſch veranſtaltet worden 
dem er den Artikel geleſen. In der Fraktion der Minor e 
der Bericht der „Oſtend⸗Zeitung“ von ihm vorgelegt worden, je} 
nachdem der Inbalt im Allgemeinen den Thatjachen entſpreich all 
funden worden, der Wunſch ausgeſprochen worden, dieſem Bericheuphe 


Stadtverordneten zuzuſtellen, und dieſen Wunſch habe er 


die 2 
des e n 
bei 10e 
gen 8 
man 


da dieſe nicht beleidigt ſei, man aber auch nicht die, 
Verſammlung, ſondern nur eine Verſammlung als & 
könne, jo beantrage er die Freifprechung. 


124 
N 
0 
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And in demielben Augenblick, als er erfahren, daß in der That die 
Staatsanwaltſchaft ge en Ruppel vorgegangen ſei, habe er ſofort Alles 
ran geſetzt, um die Petition zurückzuhalten. e 8 
FJuſtizrath Dr. Horwitz: Diele Anklage fei wieder ein Glied in 
der Kette der bedauernswerthen Vorkommniſſe, welche die Stadtver⸗ 
baltung in letzter Zeit mehrfach in die unangenehme Lage verſetzt 
haben, gegen ſyſtematiſche Verleumdungen vorzugehen. Die Stadt⸗ 
ſerwaltung habe nur ungern dieſen Weg betreten, nachdem fie Jahre 
g es als Uſus hochgehalten, der freien Bewegung der Preſſe keine 
Schranken aufzuerlegen und über alle gegen die Verwaltung geſchleu⸗ 
derten hämiſchen Kritiken hinwegzugehen. Nun habe ſich aber in letzter 
Jeit eine Agitation geltend gemacht, die in der unflätigſten Weiſe 
ben die Stadtverwaltung loszog und unter Handhabung der 
Emutzigſten Waffen die Perſonen der Stadtverwaltung an den Pran⸗ 
Er zu ſtellen ſuchte. Dem gegenüber konnte die Verwaltung dieſer 
Ftadt von einer Million Einwohner, deren Arbeitsfeld ein ungeheures 
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Akichuldigen wolle, daß auch von anderer „bedeutender“ Seite Ans 
nuldigungen gegen die ſtädtiſche Verwaltung von Berlin erhoben feien, 
1 müßte er (Redner) einen bis in das hohe Gebiet des Zeus hinauf⸗ 
chenden Vergleich anführen, um zu zeigen, daß ſich Eines nicht für 
ſchickt. Im Uebrigen halte er den Angeklagten Liebermann für 
weitaus Schuldigſten. Er ſtehe auf ganz anderer geſellſchaftlicher 
als die übrigen Angeklagten und habe bisher einem Verbande 
ehört, wo ein gewiſſer Korpsgeiſt Grundbedingung iſt und don dem 
gaser wiſſen mußte, daß man mit ſolchen Verunglimpfungen eine 
f Panne Körperſchaft, die unausgeſetzt bemüht iſt, die Verwaltung in 
Mrekte und ſparſame Bahnen zu lenken, ſchwer kränken muß. 
ien Angeklagter v. Liebermann erwidert, daß er auch jetzt noch 
tren Kreiſen, von denen der Nebenkläger geſprochen, angehöre, denn 
die Offizier der Landwehr, was von manchen 
gaſchwiegen werde. Er hahe fi 


Seiten gefliſſentlich 
nuch b als Bürger des preußiſchen Staates 
Ja der Verfaſſung der freien Meinungsäußerung berechtigt gehalten. 
15 er damit die beſtehende Geſetzgebung verletzt, ſo möge ihn ſeine 
Jebartheilung darüber belehren, er werde dann aber nicht zu der 
5 Rep baaurg kommen, daß die beſtehende Geſetzgebung dem öffentlichen 
dar ksbewußtſein entſpreche. — Angekl. Ruppel erklärt nochmals, 
gehaer in gutem Glauben gehandelt und in keiner Weiſe die Aoficht 
habt babe, Herrn Stadtrath Eberty zu beleidigen. ? 
du each längerer Berathung erkannte der Gerichtshof auf Freiſpre⸗ 
dene des 1 v. Liebermann, indem er annahm, daß 
dug ſelben der Schutz des $ 193 des Str.-©.-B. zur Seite ſtehe und 
har der Form die Abſicht der Beleidigung nicht hervorleuchte. Die 
kp anderen Angeklagten wurden der wiederholten öffentlichen Be⸗ 
de gung für ſchuldig erachtet und Ruppel zu 400 Mark Geldbuße, 
nmel zu 200 Mark Geldbuße event. für je 10 Mark 1 Tag Ge⸗ 


. verurtheilt. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Von Berlin, 17. Dezember. In der am 16. Dezember unter dem 
ſerſize des Staatsminiſters von Boetlicher abgehaltenen Plenar⸗ 
ung des Bundesraths theilte der Vorſitzende zunächſt die in der 
Auen rſizung des Reichstags vom 13. d. M. in Betreff der Errichtun 
Air Reichstagsgebäudes gefabten Beſchlüſſe mit, und behielt 
AS 00, wegen der Zahl und der Auswahl der aus dem 
Mcdesrathe zu wüblenden Mitglieder der nach Maßgabe dieſer 
Ten hlüffe zu bildenden Grunderwerbs⸗ und Bau⸗-Kommiſſion in 
ter der nächſten Sitzungen weitere Vorſchläge zu machen, 
dutauf ſchritt die Verſammlung zu der wegen Ablaufs der Amts⸗ 
Ritg erforderlichen 


Neuwahl der vom Bundesrath zu wählenden 
der der Reichsſchulden⸗Kommiſſion. Einige Geſuche von Privaten 
E50 ſſend die Zolltarifirung von Löffeln und Gabeln aus verzinntem 
Pie üble, die Verzollung von Fleiſchpräſerven in Blechhlichſen, und 
3 he Dänderung der Vorſchriften zur Ausführung des Tabaksſteuer⸗ 
endes, wurden gemäß den Anträgen der Abſchlüſſe ableh⸗ 
zbeſchieden. Den Anträgen der Ausſchüſſe zu der Vorlage 
deg end die Ermächtigung von Steuerftellen zur Abfertigung 
Juen mit dem Anſpruch e auszuführenden 

ers, ertheilte die Verſammlung ihre Genehmigung. Ebenſo 
Non, gemäß den Vorſchlägen der Ausſchüſſe der am 
Ron oember 1881 zu Bern unterzeichneten internationalen Reblaus⸗ 
Jonfuſttion und dem am 26. November 1881 zu Berlin unterzeichneten 
5 uni Arvertrag zwiſchen dem deutſchen Reiche und Griechenland die 
f ug ung ertheilt. Schließlich wurde ein Antrag der zuftändigen 
Abrede betreffend die Herbeiführung einer Vereinfachung des Ver⸗ 
f S er Geſuche um Dispenſation von den Prüfungsvorſchriften 
r S Geſuch spenſat den Prüfungsvorſchrift 
Feeeſchiffer und Steuerleute angenommen. 


de . arlsruhe, 17. Dezember. Nachdem auf Veranlaſſung 
1 Baileregierung wie in den übrigen Bundesſtaaten, ſo auch 
en amtliche Erhebungen über den Aufwand für die öffent⸗ 
wa amenpflege angeſtellt worden find, wird derſelbe hier auf 
. & Millionen Mark geſchätzt. 
tuttgart, 17. Dezember. Bei der heute beendeten Ge⸗ 


J 


lich 


D. 


meinderathswahl hierſelbſt ſiegte durchweg die vereinigte deutſche 
und konſervative Parte. 5 

Kaſſel, 17. Dezember. Der Kommunallandtag iſt nach 
ſechswöchentlicher Dauer heute von dem Oberpräſidenten, Grafen 
zu Eulenburg, geſchloſſen worden. . 

Kiel, 17. Dezember. In dem Disziplinarverfahren gegen 
den Prediger Lühr in Eckernförde erkannte, wie die „Kieler Zei⸗ 
tung“ erfährt, das königliche Konſiſtorium auf Dienſtentlaſſung. 

Eſſen, 18. Dezember. Die „Eſſener Zeitung“ veröffent⸗ 
licht folgende an Karl Lueg in Oberhauſen, Vorſitzenden des 
Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute, gerichtete Antwort des Reichs⸗ 
kanzlers, Fürſten Bismarck, auf das Danktelegramm des genann⸗ 
ten am 11. d. M. in Düſſeldorf verſammelten Vereins: 

„„Berlin, 16. Dezember. Die Zuſtimmung des Vereins deutſcher 
Eiſenhüttenleute zur Wirthſchaftspoliiik der Regierung hat mich um 
ſo mehr gefreut, als dieſelbe von einer 115 die Beurtheilung dieſer 
Politik beſonders zuſtändigen Seite ausgeht. Ich hoffe mit Ihnen auf 
nachhaltig beſſere Zeiten für die Werke und die Arbeiter.“ 

Wien, 17. Dezember. Das Herrenhaus nahm ohne De⸗ 
batte das proviſoriſche Budgetgeſetz an. 

Wien, 18. Dezember. Der Kaiſer iſt heute früh in Be⸗ 
gleitung des General⸗Adjutanten Baron Mondel, ſowie der Flü⸗ 
gel⸗Adjutanten Frhr. von Mertens und v. Plönnies aus Gö⸗ 
döllb hier eingetroffen. Von Vormittags 10 bis 12 Uhr fand 
großer Empfang bei dem kronprinzlichen Paare, Nachmittags 
5 Uhr in der Hofburg Familiendiner ſtatt, an dem ſämmtliche 
hier anweſende Mitglieder der kaiſerlichen Familie theilnahmen. 

Rom, 17. Dezember. Die „Agenzia Stefani“ meldet: 
Sofort nach dem Bekanntwerden des Umſtandes, daß man die 
Zuläſſigkeit einer Veröffentlichung der Maccio und Italien für 
kompromittirend gehaltenen Dokumente vom Standpunkte der 
franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen prüfe, telegraphirte der Mi⸗ 
niſter des Aeußern, Mancint, an den italieniſchen Geſchäftsfträger 
in Paris, daß Maccio und die italieniſche Regierung ausdrück⸗ 
lich die vollſtändigſte Veröffentlichung jedes einzelnen Dokumentes 
wünſchten. Die Behauptung einiger franzöſiſcher Journale, daß 
die Nichtveröffentlichung der Dokumente eine Konzeſſion für Ita⸗ 
lien wäre, ſei demnach lächerlich. 

Rom, 18. Dez. Die Nachricht von der Abberufung des 
franzöſiſchen Botſchafters beim päpſtlichen Stuhl, Desprez, iſt 
unrichtig, derſelbe glaubte, dem neuen Miniſter des Aeußern 
ſeine Demiſſion geben zu ſollen; dieſelbe iſt aber bis jetzt nicht 
angenommen worden, die Regierung beſtand vielmehr auf ſeinem 
Verbleiben. 

Belgrad, 18. Dezember. Die Regierung hat die vor 
dem Kriege anſäſſigen und ſpäter geflüchteten Arnauten aufge⸗ 
fordert, in ihre Beſitzungen wieder zurück zu kehren. Die Re⸗ 
gierung machte gleichzeitig ihren auswärtigen Agenten von dieſer 
Aufforderung Anzeige und richtete an die Pforte das Erſuchen, 
ihr bei ihrem Vorhaben behülflich zu ſein. 

Algier, 17. Dezember. In Folge eines Bruches des 
Chabra⸗Dammes iſt die Stadt Perregaux bei Oran überſchwemmt 
und find dabei 54 Menſchen ertrunken. — Alle Gerüchte von 
einem erneuten Einfalle der Inſurgenten in Süd⸗Oran werden 
dementirt. 5 

Newyork, 18. Dezember. Der Nordpolfahrer Dr. Hayes 
iſt geſtorben. 


Definitives Nachwahlreſultat. 


Wahlkr. Reg.⸗Bez. Breslau. 
3. Oels. Abgegeben 14.692 St., davon für von Kardorff (deutſche 
Reichspartei) 8044, für Gascard (Sezeſſ.) 6632 Stimmen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember. 


Im Barometer auf U mp. 
a Mei - a 
EA 18 e (Ur. reduz in mm. Wind Wetter. f. 
N 82 m Seeböbe | . Grad. 
17. Nachm. 2 252,9 S ſchwach halbheiter +19 
17. Abnds. 10 741,0 ſchwach heiter — 1,7 
18. Morgs. 6 743,3 S lebhaft bedeckt Schnee = 0,7 
18. Nachm. 2 735,6 & ſtark bed. Negen ) ＋ 28 
18. Abnds. 10 740,4 SW e mäßig heiter + 3.4 
19. Morgs. 743,9 W lebhaft heiter 1,7 


6 } 
1) Regenhöhe 1,1 mm. 
Am 17. Wärme⸗Maximum + 27 Gelf. 
= Wärme⸗Minimum — 3% = 
18. Wärme⸗Maximum + 46 = 
=  Märme-Minimum — 202 = 
Waſſerſtand der Warthe, 
Poſen, am 18. Dezember Morgens 0,90 Meter. (Grundeis) 
* „19. = Morgens 0,90 = 5 


une 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 

Frankfurt a. M., 17 Dezember (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 

Lond. Wechſel 20.39, Pariſer do. 80,825. Wiener do. 171,75, K.⸗M. 
St.⸗A. —, Rheiniſche do. — Heſſ Ludwigsb. 1003 K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
129. Reichsanl. 1014. Reichsbank 150%. Darmſtb. 1705. Meininger 
B 105%. Oeſt⸗ung. Bk. 723 00. Kreditaktien 3113 Silberrente 669. 
Papierrente 663 Goldrente 803 Ung. Goldrente 77. 1860er Looſe 
1241. 1864er Looſe 329,60 Ung. Staatsl. 232,00. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
933 Böhm. Weſtbahn 2808. Eliſabethb. — Nordweſtbahn 2014. 
Galizier 2663. Franzoſen 285 Lombarden 13 Italiener 
898. 1877er Ruſſen 895 1880er Ruſſen 733. II. Orientanl. 59. 
Zentr.⸗Pacific 1123. Diskonto⸗Kommandit — III. Orientanl. 59% 
Wiener Bankverein 1204. ungariſche Papierrente —. Buſchtiehrader — 
Junge Dresdner —. 7 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 3114. Franzoſen 285, Gas 
fisier 2665, (Lombarden 1314. II. Orientanl. — UI. Orientanl. —, 
öſterr. Goldrente —. 5 

Frankfurt a, M., 17 Dezember. Effelten-Sortetät. Kreditaktien 
312, 1860er Looſe 


Franzoſen 2868, Lombarden — Galizier 267, 
—, öſterreichiſche Goldrente — ungar. Goldrente —, II. Orientan⸗ 
leihe 59, öſterr. Silberrente —, apierrente —. II. Orientanl. —, 
ungar. Papierrente —, 1880er Ruſſen — Darmſtädter Bank —, 
4 pCt., Ungar. Goldrente — Wiener Bankverein —. Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit —. Feſt. 


Wien, 17. ber. (Schluß⸗Courſe.) Anfangs feſt, ſchließchr 
durch die deiner ge e ended Anfangs sen, ſchlede 
5 78,10. Oeſterr. Gol 


134,30. 1864er Looſe 173.00. Kreditlooſe 182,20. Ungar. Prämienl. 
Balier 31000, ele Ser, 0 Barhubiker 16.00. dene 
altzier „00. aſch.⸗ x . or . 
bahn 233,80. Eliſabethbahn 218,50. Nordbahn 2592,50 


ungar. Bank —,—. rk. Looſe —.—. Unionbank 144,80. Anglo⸗ 
Auſtr. 152,25 Wiener Bankverein 141.80. Ungar. Kredit 359.50, 
Deutſche Plätze 58,25. Londoner Wechſel 118.90 Pariſer do. 47.10, 
Amſterdamer do. 98,10. Napoleons 9,44 Dukaten 5.60 Silber 
100.00. Marknoten 58,25 Ruſſiſche Banknoten 1,244. Lemberg⸗ 
Czernowitz —,—. ee 175,09. Franz⸗Joſef —.—. Dux⸗ 
Bodenbach —. Böhm. Weſtbahn ——. 

45prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —, Elbthal 262 25, 
ungariſche Papierrente 90,30, ungar. Goldrente 90,173, Buſchtierader B. 
—.—. Ung. Präml. —. Eskompte —.—. 

Wien, 17. Dezember. e Ungar. Kreditaktien 359,50, 
öſterr. Krediktaktien 363,10, Franzoſen 331,75, Lombarden 152,00, Ga⸗ 
liier 310,25, Anglo⸗Auſtr. ——, Papierrente 77,30, do. Gold⸗ 
rente 94,00. Marknoten 58,225, Napoleons 9,43, Bankverein 141,75, 
Elbthal 263,25, ungar. Papierrente 90,20, 4prozent. ungar. Goldrente 
. 6proz. ungar. Goldrente 119,60. Geſchäftslos. 

aris, 17. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Matt. ; 

Zproz. amortifirb. Rente 85,85, proz. Rente 84.65, Anleihe de 
1872 115.273, Italien. öproz. Rente 90,95, Oeſterreich. Goldrente 
8135, Gprozent. Mas: Goldrente 104, 4proz, ungar. Goldrente 784. 
5pros. Ruſſen de 1877 934, Franzosen 715,00, Lombardiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 325,00, Lomb. Prioritäten 285,00, Türken de 1865 14,22. 
Türfenloofe 61,75. III. Orientanleihe 59. ; 

Credit mobilier 760,00, Spanier exter. 31 8, do. inter. —, Suez⸗ 
kanal⸗Altien —, Banque ottomane 792 00, Societe gen. —,—, Grebit 
koncier 1810 00, Egypter 362,00, Banque de Paris 1327, Banque 
d'escompte 873,00, Banque hypothecaire —,—. III. Orientanleihe —. 
Londoner Wechſel 25.223, . Anleihe —.—. 

Spekulationspapiere per Ultimo d. M. 

Paris, 16. — 

Anleihe von 1872. 115,60, Italiener 91.15, 
tg 14,17}, Zürtenloofe 61 0 Spanier inter. —, do. exteér 
187% Franzoſ 8 —. Träge. 

London, 17. Dezember. Stetig. Conſols 993, Ital. 5proz. Rente 


öſterr. Goldrente 


106. Oeſterr. Silberrente 671, do., Papierrente — Ungariſche Gold⸗ 
vente 705 Oeſterr. Goldrente 121% Spanier 31}, Egypter 718. Aproz. 
preuß. h 


. 50 . fl 16 Dezember. 
„Orientanleihe 90%. 
Newßork, 16. Dezember (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berlin 944, 
Wechſel auf London 4,80, Wechſel auf Paris 5,24%, 3tpros. fundirte 
Anleihe 1025, Aprozent. fundirte Anleihe von 1877 1183. Erie⸗Bahn 
443, Zenival = Pacific 1158, Newyork Zentralbahn 1355, Chicago⸗ 
Eiſenbahn 139 Cable Transfers 4,844. _ 

Geld leicht, für Regierungsſicherheiten 4 Prozent, für andere 
Sicherheiten 4 Proz. 


226,00 Gd. 96980 8 
r. 


per 
Br., per Februar⸗März 
Umſatz —— Sack. 
Br., 7,20 Gd., per 
805 Gd., per Januar⸗März 7,65 Gd. — Wetter: 
n. 
Beit 
Termine 
12,26 Br. — Hafer per Frühjahr 8,20 Gd., 8,25 Br. — 
— Wetter: Heiter. i 
Paris, 17 Dezemb. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) ae ruh., 
€ per Januar⸗Apri 


egen. 

: zember. Produktenmarkt. Talg loco 58,00, per 
Auguſt 59,00. eigen lolo 16,00. Roggen lolo 10,75. Hafer lolo 8.25, 
— Hanf loko 31,00. Leinſaat (9 Pud) loko 14,00. — Wetter: 


oſt. 
London, 17. Dezember. Havannazucker Nr. 12 25. Träge. 
London, 17. Dezember. An der Küfte angeboten 8 Weizenladungen. 
Wetter: Veränderlich. 8 

„Amſterdam, 16. Dezember. Getreidemarkt. et) 
Weizen per März 310, per Mai —. Roggen pr. März 201, per 
Mai 194. Rüböl loco —, per Herbft —. i 

Antwerpen, 17 Dezbr. Petroleum markt. (Schlußbericht.) 

Raffimrtes, Type weiß. loko 18} bez., 184 Br., pr. Januar 188 Br. 

= Januar⸗März 185 Br., per September» Desember 20 Br. 
eſt. 

„Antwerpen 16. Dezember. Getreidemarkt (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Magen flau. Hgfer vernachläſſigt. Gerſte rubig. 
Newyork, 16. Deiember. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren 
in allen Unionshäfen 235,000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 89,000 
B. Ausfuhr nach dem Kontinent 47,000. Vorrath 1,077,000 B. 

Newyork, 16 Dezbr. Waarenbericht Baummolle in Newyork 
12, do. in New⸗Orleans 113. Petroleum in Newyork 74 Gd., in Phila⸗ 
delphia 7 Gd., rohes Petroleum 64, do. Pipe line Certificates 
— D. 830. Mehl 5 D. 25 C. Rother Winterweizen loko 1 D. 42 6. 
Weizen per laufenden Monat 1 D. 404 C., do pr. Januar 1 P. 
42 C., do. per Februar 1 D. 45 C. Mais (old mixed) 70 C. Zucker 
(Fair refiuine Muscovados) 78. Kaffee (Rio⸗) 104. Schmalz (Marke 
Wilcox) II rü, do. Fairbanks 113, do. Rohe u. Brotbers 113 Speck 
(short celearı 95 C. Getreidefracht 4 


Da die Herren Gebr. Florus erſt morgen Früh 
eintreffen, findet das erſte Coneert am Dienſtag bei 
Lambert ſtatt. 


Der auf den 20. d. Mts., Vorm. 11 Ubr, in Wloscieſewki anbe⸗ 
raumte Verkaufstermin wird hinſichtlich der Schweine, Puthen, Wagen. 
der Torfmaſchine und des Silbergeräths aufgehoben. 

Schrimm, den 18. Dezember 1881. 5 g 
Preßti, Gerichtsvollzieher. 


e ou 32,00-30,50 Mark, 0: 29.528,50 N. 0/1: 28,50-27,50 Mark.] matt, ver 1000 Kilo loko inlänbiicher 169-173 M Seer Anme 
— Roggenmehl inkl. Sack 0: 25,50 bis 24,50 Mark, 01: | 171 } ber 173—172 M. 
nn N N bag Die 2400. 2.50 Wack Her Deiember 23,40 dis fer, der Dekembere | nge dee, e i. Na 165,5 e M. be, m 
5 a 125 dis — bez, per Januar Februar 23,15 bis — bes. Fabr. Ro 163—162,5—163 Mark — Gerſte unverändert. 
x» 23,05 bis — bezahlt, April⸗ Mai 22,80 bis — bez, per Mais | 1000 Kilo Iefo Brau- 153 bis 159 Mark, Futter- 130 bis bie 140 Me | 
Februar M 22,40 bis — bez., per Juni⸗Juli — ber. Gel. — Ste. Regu⸗ geringere — Mark, Schlefiihe — Mark. — Hafer Rilke, per 1 * 
ne 0 4 Fare —— IR. — De cher — M. neuer Pommerſcher 140159 . 


Zentner. 
Kilo or 1-18 m — 
bez. Hoc» 


} 3 nom. x f ) nt 
t Mark ab B ind! 100 Kilo lofo 59,0 nom. — Petroleum ver 100 Kilo | 1000 =. 5 April⸗Mai 275 üböl alien en N 
5 


M. b 
loko 24,5 M., per Dezember 24,1 bezahlt. per Dezember » Januar 24,1 | loko obne Faß bei Steinigfeiten ae 3 58 M. Br., kurze Lief 


per er 110 5 12 523 2 bez. ver Sanuar-Februar 24,3 bez. per Februar März 24,5 bezahlt, ; 555 
1 1 e. Mal, Jun 165 8 165 1 6 R Haden — beyahlt. Getündigt — | Mart 8 der. rl Mat 87 85 dan 8 Nan 1 
"Rau vun —— 15 Mark. 55 Bee per 1000 Zen Regulirungspreis — Mark — Spiritus per 100 4 Mark Br. — Winterraps per 1000 Kilo loo — Mar Ur 

919 1 10200 ng 1 5 : 40 7 Faß 48.0 bezahlt, per Dezember 49,149, 4 bezahlt, Spiritus unverändert, per e Liter⸗pCt. loko ohne Fab 108 
0 ar zember = Januar 49, 045.3 be ee: x anuax = Februar 490 Mark bez., mit Faß — M. bez., kurze Lieferung mit Faß — N. 
= 05 begabt, per Februar: bezahlt. per März: BL: bez., ver Dezember u. Dejember- 2 1 47.74, M. bez., Be 
pril⸗Mai 50,350, 2905 beaablt, per Mai⸗Juni 50,5 | Go, 2 Nee be 49 Mark bez., Br. u. Gd., per Ma un 20 8 
bir 997 ezablt, per Juni⸗Juli 51,4—51,6 Reeia per e Br. u. Gd, per Juni⸗Juli 50 M. be 50.2 5 Br. — Aug 


52,2—52,4 bezahlt. Gekündigt 30,000 Liter. Negulirungspreis 49,2 M. meldet: 61600 Ztr. Roggen, 400 Stt. Rübö de Sirus 2 
(B. 8.3) e Roggen 172,5 Mark, Aud 56, 25 Mart, Spirituß 
cet 17. Desember Am der Börse Wetter: Schön. ark, Weizen — M. tr. per Dezember — N 
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Anſchluß hieran konnten ſich auch die übrigen in den letzten Tagen] ſchwächer. Induſtriepapiere blieben vernachläſſigt, anden vide nd 
ſtark getriebenen Eiſenbahn⸗Aktien nicht auf ihrem bisherigen Kurs⸗ für Montan⸗Werthe im allgemeinen eine beſſere Tendenz. N 
ſtande behaupten. Die auf dieſem Gebiete herrſchende Mattheit über⸗ effekten wurden nur wenig in den Verkehr gezogen. Per ultimo 
Umfang des ge trug ſich dann auch mehr oder weniger auf alle anderen Brenchen. | tiven: Franzoſen 570—573,50 bis 573, Lombarden 260,50 — 20 
8 Run. ur Der Iso no Um Beſtimmte Momente, die die ſich zeigende 5 . 8 hätten, | 262,50 262, Kreditaktien 625,50 — 625.627, Wiener Bank⸗ Ei in 
lg. G lagen nicht vor, eher war ſogar das Gegentheil der Fall Ver: | 245 bis 243 Geld, Darmſtädter Bank 170,40 —170.90, Dirtonto h 100 
hältniſſe am Geldmarkt baben eine Verſchärfung nicht aufzuweiſen und | mandit⸗Antheile 2247,50—224,25—226, Deutſche Bank 164.1016 730 
aus Wien war auch heute feite Tendenz bei ſteigenden Kurſen ge⸗ Dortmunder Union 104,40 104,10 104.50, Laurahütte 12750127, 
meldet. Die Hauptſpielpapiere haben durchgängig trotzdem mit niedri⸗ bis 127,60. — Der Schluß war feſt. Privaldiscont 44 pet. 
geren Notirungen eingeſetzt. Auswärtige Staats » Anleihen behaup⸗ — — 
teten ſich im ganzen in guter Feſtigkeit und ruſſiſche Werthe waren 
u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm-⸗Aktien. 
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